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Martje Flor
Eine historische Sylvesternacht

Von E von Wald Zedtwitz
Da lag es vor mir das grüne Eiderstcdt Das Land

der Marschen ringsum durch Deiche gegen die all zu stür
mische Umarmung des nordischen Meeres geschützt durch
schnitten von zahlreichen Gräben eben setzt eine dralle
Bauerdirne den Springstock an eins zwei nicht
bis drei konnte ich zählen da war sie schon drüben Wo
das Auge hinsieht erblickt es zahllose Heerden die sich auf
den saftigen Wiesen gütlich thun weithin tönt ihr Ge
brüll und mischt sich mit dem Geschrei der schillernden
Möven den Boten welche die Nähe des Meeres verkünden

Kein Baum kein Hügel hemmt dem Auge den freien
Blick ja der freie offene Blick ist den Bewohnern der
Marschen eigen Aus der Endlosigkeit der hellgrünen
Wiesensluthen tauchen dunklere Inseln auf hier eine
dort eine andere Das sind die Marschhöfe welche sich in
dichtbelaubtem Buschwerk verstecken In früheren Zeiten
als man hier neben der Viehzucht noch den Ackerbau be
trieb waren deren mehr jetzt ist ein gut Theil von ihnen
verschwunden denn das Bedürfniß lag nicht mehr vor der
Menschen sind weniger geworden der Arbeiter fand hier
nicht mehr ausreichende Beschäftigung und zog sich dahin
wo der Pflug mehr in Thätigkeit ist

Einer dieser Marschhöse ist das Ziel meiner Wande
rung ich schreite weiter aus denn meine Jugend kennt keine
Müdigkeit von Kiel bis Tonningen bin ich mit derBahn
gefahren da habe ich den Eiderfluß überschritten dann kam
ein fetter Marschbauer und nahm mich in feinem schwer
fälligen Gefährt ein gutes Stück mit als er links abbog
meinte er

Där ligg Tetenbüll un dorr günt achtern Busch
ligg Marienhoff süm kümt ei verdüstern kännt süm
Unkel Boye von den ollen Jansen ut Kotzenbüll groten
un nn adjes
Nun wanderte ich wieder fürbaß als die Sonne im

Sinken war und das ganze Marschenland wie in flüssiges
Gold getaucht glänzte stand ich schon vor Marienhof

Die Freude des Oheims der Muhme und der Basen bei
meinem Sehen war ehrlich gemeint denn sie wußten Wohl
Vetter Hinnerk der Studiosus aus Kiel brachte lustiges
Leben in die Bude Daran hat es nun auch nicht ge
fehlt schon die Begrüßung war lustig Ich wollte die jungen
hübschen Basen küssen im Grunde genommen wäre es
ihnen wohl recht gewesen aber sie verhüllten doch die
Gesichter in den mächtigen leinenen Schürzen kicherten
liefen davon und die jüngste und hübscheste meinte

Latt mi tofre n Hinnerk din Schnurrbart kratzt to
dull

Das war boshaft denn zu meinem Kummer sei es
gesagt auch nicht ein Härchen sproßte mir auf der
Oberlippe Als wir allein waren doch still
nicht aus der Schule schwatzen aber das kann ich sogen

mein braves Büschen hat sich nach und nach doch
begeben und jetzt da sie schon lange mein angetrautes
Eheweib ist hat sie sich an den wirklichen Schnauzbart
ganz gut gewöhnt

Nachdem ich den Marschenftanb von meinen Schuhen
geschüttelt hatte ging s zu Tisch Die Abendtafel war
auf der geräumigen Diele geleckt kräftige gesunde Menschen
saßen darum und kräftige gesunde Kost stand darauf
Ein mächtiger Schinken Eier ein riesiger Käse und natür
lich durfte die rothe Grütze mit fettem Rahm nicht fehlen
Auch der Trunk war nicht vergessen wir bewiesen uns
dankbar indem wir ihn auch nicht vergaßen Nun waren
wir gesättigt und wollten uns erheben als der Pastor
mit der langen Pfeife im Munde eintrat Allseitiges Be
grüßen

Ick Hess all hört dat de Herr Student ankamen ist
Ick kam von Kotzenbüll und dorr hett de oll Jansen mi
dat segt

Der Pastor bekam seinen Krug aus dem er stets zu
trinken pflegte wir stießen an und der Ohm rief

Na denn lat uns nn noch Martje Flor drinken
Der Pastor merkte mir wohl an daß ich nicht wußte

was das zu bedeuten hatte und am Ende woher sollte
ich s auch So viel begriff ich jedoch daß es eine Sitte
war die nur hier im Eiderstedt schen im Gebrauch war

Nu willt süm wol weten wat datt mit Martjen Flor
to bedüden hett fragte der Pastor gemüthlich und als
ich seine Frage bejahte deutete er auf den bequemen
weitarmigen Großvaterstuhl und sagte

Nu sett süm Sick man door hen und ick dorr hen
denn will ick süm de Geschicht verteiln

Wie Ihr wißt junger Herr befindet Ihr Euch hier
in der gesegneten Marsch wir Eingeborenen haben sie lieb
und wissen ihren Werth zu schätzen Wer von uns hinaus
in die große Welt zieht der wird die geheime Sehnsucht
nach ihr nicht los der echte Marschner hält seine Heimath
für das schönste Land auf Erden davon giebt die bekannte
Redensart Zeugniß die man einem Bauern dessen Sohn
Lust hatte sich im Auslande umzusehen in den Mund
legt Er führt ihn hinaus und sagt

Heinrich

Bliv Du man hir mein Sön hir ist de Marsch
und all dat Andere ist Geest dar ist nicks to sen

Andere Leute hatten es aber auch gewußt daß unser
Eiderstedter Ländchen eine Goldgrube ist und nicht
immer ist diese Kenntniß zu unseren Gunsten ausgefallen

Der Pastor wollte fortfahren als der Knecht herein
trat und ihn abrief ein Weib in Katharinen sei erkrankt
und sie bange vor dem Ausgang sie wolle vorher sich
noch durch das heilige Abendmahl stärken Er erhob sich
sofort schüttelte mir die Hand und meinte da es nun
mit dem Erzählen nichts geworden sei so wolle er mir
ein Schriftlein schicken welches ein Magister selig ge
schrieben der gelebt habe als die Geschichte von Martje
Flor spielte

Noch an demselben Abend kam das Schriftlein
und ich merkte wohl daß es nicht der Magister selig ver
faßte sondern der Herr Pfarrer selbst

Hier ist es
Das war eine schwere Zeit alldieweil die Christen

heit das Jahr des Heiles anno 1712 geschrieben Die
Kriegsfurie war losgelassen und hier im Eiderftädt fchen
ganz besonders

Da hat der Schwedengeneral Magnus von Steenbock
gefuchtelt das war ein gewaltiger Herr die reichen
Marschenbauern hat er zu Paaren getrieben und ange
zündet hat er was nur brennen gewollt Das war so
gekommen Der Schwedengeneral hatte dem Dänenkönig
Friedrich IV bei Gadebusch eine Schlacht geschlagen ihn
männiglich uf s Haupt geklopfet und sich dann als ihn
die Dänen mitfammt den Russen und Sachsen so ihnen
sulss gegeben zu sehr bedrängten über die Eider hinüber
in s Land Eiderstadt gemacht Die ganze Marsch wimmelte
von den Steenbock schen Lederkollers mit den blauen Auf
schlägen die Soldaten plünderten und sengten aber erst
wenn sie weiter zogen damit die so hinter ihnen kamen

die Feinde nämlich nicht ein Körnlein mehr finden
sollten um den Hunger zu stillen die Brunnen aber
haben sie mit Unflat verderbet Hunderte von Rossen
zerstampften den gesegneten Boden die Räder ihrer Feld
schlangen und Donnerbüchsen schnitten tief in die Wieseu
gründe ein wo sonst Graswuchs gesprießet dasprießete
jetzt bloße Noth Wo sie hinkamen da fanden sie leere
Stätten Alles was fliehen konnte floh denn an
Massakern und Mädchenschändung hat es bei denen
so geblieben nicht gefehlet Wer sollte da noch ver
weilen

General Steenbock soll übrigens ein schöner Mann ge
wesen sein nnd nicht so grausam und blutdürstig wie
ihn die böse Nachrede verschrien aber Kriegssitte ist nicht
fein und hindern hat er s wohl auch nimmer recht können
wenn er es auch gewollt hätte So kamen seine Schaaren
auch in die Gegend nach Katharinen bis hinauf nach
Tetenbüll Es war um die Zeit wo anno 1712 bald
mit 1713 wechseln sollte Die Windsbraut fegte von der
See her durch das Land aber die Schwedenreiter fegten
noch toller In einem Gehöfte bei Tetenbüll hat der
General sein Quartier genommen nur zween Tage und
eine Nacht waren dafür bestimmt dann sollte es fürbaß
gehen gen Nord denn Russen und Dänen waren ihnen
arg auf den Hacken Und in diese eine Nacht fiel der
Jahreswechsel Eine solche Nacht feierte der General
nicht gern für sich allein Menschen wollte er um sich
haben um mit ihnen den Humpen zu schwingen viel
leicht um sich selbst daraus Vergessenheit zu trinken denn

in der Nacht des heiligen Sylvester da pflegen den
Menschen so allerhand Gedanken zu beschleichen die da
beredter Zunge in ungeschminkter Wahrheit sprechen von
dem was vergangen und dem was zukünftig Nicht Jed
weder mag es gern hören

Seine Feldhauptleute ließen sich nicht zweenmal laden
denn wo man soff und Föllerei trieb da waren sie bei
der Hand Bon allen Seiten kamen sie an und alsobald
saßen sie im Pesel bei einem wüsten Gelage Steenbock
schlug mit der Faust auf den Tisch daß es weithin dröhnte
und rief Morgen ziehen wir weiter sobald der rothe
Hahn vom Strohdach dieses Hauses kräht so könnt Ihr
mit der Plünderung beginnen Ein lautes Horridohoh
war die Antwort seiner Spießgesellen Aber sie und die
vier Wände so morgen ein Raub der Flammen werden
sollten hatten dies frevelnde Wort nicht allein gehört
Ein goldzöpfiges Jüngferlein hatte sie auch vernommen
und ist dabei schier vor Schrecken in die Knie gesunken
Nicht nur die Ratten und Mäuse waren wie andernorts
hier zurückgeblieben sondern auch zween Menschenkinder
Die eine die Bäuerin so von der schmerzhaften Gicht so
heftig befallen daß sie weder einen Fuß vor den andern
fetzen noch überhaupt sich rühren kunnt Alle sind feige
geflohen und haben sie allein zurückgelassen nur ihr
Töchterlein nicht Martje Flor die hat getreulich bei
ihr ausgehalten Auf den Rücken hat sie die Kranke ge
nommen und sie kräftiglichen Armes hoch oben unter das
Dach getragen denn es stand zu erhoffen daß sich bis
dahin kein schwedischer Kriegsmann versteigen würde

Als es nun Nacht worden und die feindlichen Offiziers
beim Neujahrsmahle gesessen die Möoersch aber über
trockene Zunge und brennenden Durst geklagt da hat sich

Mutter

Martje Flor hinunter gewagt um aus dem Brunnen
einen kühlenden Trunk zu schöpfen Und solches Schreck
liche hat sie hören müssen die Thränen sind ihr in die
blauen Aeuglein getreten die Hände hat sie zum Gebet
gefaltet und gebeten daß es ihr gelingen möge die
Mödersch ungesehen vom Boden herunter zu tragen

Der Schnee reichte ihr bis über die Knöchel ihn nicht
achtend den Krug in der Hand schleicht sie zum Brunnen
Am Himmel glänzt der Mond er beleuchtet ihren Pfad
nichts regt sich nur ein einsames Keutzlein geht auf
Mäusejagd Drinnen im Stall hört man das Rasseln
der Ketten mit denen die Rosse an den Krippen befestigt
sind Die Troßbuben liegen neben ihren Thieren wer
nichts in der kalten Winternacht zu suchen hat hält sich
fein im Warmen

Aus dem Pesel dringt wilder Lärm bis hierher die
versammelten Offiziers stimmen einen Kriegsgesang an die
Becher stoßen dröhnend aneinander Martje bangt es
sie hat den Trunk geschöpft und eilt zurück Anitzo steht
sie still ein hohes dunkles Mannsbild erscheint im Rahmen
der geöffneten Thüre des Pesels Der Standartenjunker
Knut von Lundblatten ist es er will sich itzt in der
Nacht in den Sattel schwingen um entfernt gelegenen
Obristcn so nicht den Marsch und Plünderungsbefehl
aus des Generals Munde vernommen denselben zu über
bringen Martje steht stille fest an ein Gemäuer gelehnt
hoffend der schwedische Reitersmann werde sie nicht ge
wahren Beinahe ist es geglücket aber ein Ohngesähr
lenket seinen Blick dorthin mit einem Satze steht er neben
ihr und schaut sie aus mächtigen Augen an Martje
obgleich ihr das Herzelein gewaltig gegen das Mieder
klopfet hält des Junkers Blick aus und schauet ihn gerade
in s Gesicht Da ist der Vollmond hinter den Wolken
vorgebrochen und hat sie so beschienen daß es wie Silber
über sie gefluthet und der Reitersmann meinte er hätte
noch nie in feinem jungen Leben folch kostbares Frauen
zimmer gesehen Da ist s über ihn gekommen wild hat er
sie an sein eisernes Bruststück gedrücket und sein Mund
hat den Weg zu dem ihrigen gefunden

Mein müßt Ihr fein Jungfräulein
hat der dabei gerufen Aber Martje ist anderen Sinnes
gewesen und hat gezeiget was eine Eiderstedter Dirne sür
Kräfte in den Armen hat Losgerissen hat sie sich und
hat entflenchen wollen Da hat der Junker ihr blondes
Gezöpf gefaßt aber Martje hat ihm einen Schlag ins
Angesicht gegeben daß ihm schier die Funken aus den
Augen gesprungen sind

Ei Du bissige Wildkatze Du
dabei hat er seinen Sarraß gezogen um ihr das Lebens
lichtlein auszublasen aber er hat den Stoß in die Luft
geführt denn Martje Alor hat sich wirklich wie eine Wild
katze gezeiget und ist mit einem Satz in den Pesel mitten
unter die Offiziers gesprungen grade vor den General
Da ist sie vor Scham und Schrecken verstummet der
Krug so mit Wasser gefüllet ist ihr aus der Hand ge
glitten in Scherben gesprungen so daß sich die Flüssigkeit
über den Boden ergossen hat

Ein Schweigen ist im Kreise cutstanden und der Steenbock
hat das Mägdlein angestarrt lange mit großen gefühls
warmen Augen Ihm ist es nüchtern im Kopf geworden
und weich hat er gefragt

Was begehrst Du holdes Kind
Martje hat noch immer geschwiegen doch der Schweden
General hat ihr mit der sehnigen Hand die Haare und
die Wangen gestrichen nnd also gesprochen

Sage was Du begehrst ich mag es wohl hören
schau ich sehe Dich gern so muß mein Töchterlein
daheim in Stockholm erblüht sein mein rosiges
Töchterlein Carin lange lange hab ich s
nicht gesehen

Da ist er mit der Hand über die Augen gefahren und
seine Offiziers wollten gesehen haben daß dem eisenfesten
Manne eine Thräne an den Wimpern gehangen Da
fand Martje Flor das richtige Wort und hat gesaget
indem sie mit der Hand nach dem Standartenjunker
gezeiget

Herr rettet mich vor dem da
Mor dem Junker Knut von Lundblatten was that er

Dir zu Leide
Martje Flor dünkte es unmöglich vor dem versammel

ten Mannesvolk das zu sagen was ihr der Junker zu
gefüget da trat er felbst vor und kecken Muthes rief er

Ei General ich that was Ihr was wir Alle schon
mit 100 Jungfräulein gethan wenn sie so hübsch wie
hier diese geküsset habe ich sie

Die Braunen des Generals haben sich finster zusam
men gezogen Martje Flor sah es und warf einen Blick
auf den schmucken Reiter Und wie sie ihn ansah da
bangete ihr daß der von Steenbock mit ihm hart ver
fahren könne Der war aufgesprungen und hatte gerufen

Und was wolltest Du mit dem Sarraß so Du noch
gezogen in der Hand hältst Seit wann ist es Sitte
daß ein schwedischer Reitersmann die Mägdelein mit dem
Schwerte bedroht Rede er Junker von Lundblatten

Die Adern auf seiner Stirn sind zornig angeschwollen
und die Augen haben wie glühende Kohlen geblitzet Da
hat Martje wieder zu dem Junker hinüber geschaut und
er zu ihr Wenn sie draußen im Mondschein aussah als



hätte sie Jemand in Silber getauchet so machte es der
lodernde Kiehnspahn daß sie jetzt erglänzete als hätte sie
Haar Wangen und Gewandung von flüssigem Golde

Da ist Etwas herüber und hinüber geflogen was nur
der von Lundblatten und das Mägdelein gesehen und im
Herzen der Beiden ist s just sitzen geblieben

Gehet ihm nicht an s Leben Herr
rufet Martje dabei sinket sie dem Gestrengen vor die Knie
Er hebet sie auf und der Junker hat einen Schritt vor
wärts gethan in seinem männlichen Angesicht flammet es
auf als ob er nicht dulden wollte daß dieses Jungfräu
lein vor einem Mannesbilde knie

Um dieser halben sei s Euch verziehen Junker von
Lundblatten
rufet von Steenbock Martje Flor will sich fein sittsam
emfernen sie küßt dem General die Hand er küßt sie da
für auf die blendend weiße Stirn

Ihr Auge hat den Junker gestreifet und sie das seine
da höret man von der Ferne her durch die Nacht die
zwölfte Stunde schlagen das alte Jahr sinket in den Ne
bel der Vergangenheit zurück und das andere steiget auf
Ein feierlich Stillsein herrschet in dem eben noch so lau
ten Kreise Steenbock hält das Mägdlein noch an der
Hand und schauet ihr innig in das Angesicht

So wolltest Du gehen Martje Flor willst Du mir
nicht ein fein Sprüchlein als Neujahrswunsch geben

Er reichet ihr den gefüllten Poeal sie ergreifet ihn und
milsammt dem Neujahrsglockengeläute rufet sie fester Stimme

Daß es uns wohl gehen möge in unseren alten
Tagen

Die blauen Aeugleiu des Mägdeleins haben dabei wie
der Himmel gestrahlet auf ihren Wangen sind Rosen er
blühet sie hat mit den Lippen am Trunke genippet und
den Becher dem von Steenbock zurück gereichet

Der war bis auf das Mark erschüttert die wetterge
bräunten Gesellen haben zum Boden geschaut

Daß es uns wohl gehen möge in unseren alten Tagen,
murmelten die Lippen ein Zittern ist durch seine mäch
tigen Glieder gegangen brennende Dörfer weinende Kin
der händeringende Mütter verstümmelte Leichen die gan
ze blutgetränkte Vergangenheit ist drohend wie tausend
Gespenster vor ihm aufgestiegen unzählbare fleischlose Ar
me hat er nach sich greifen sehen

Hinab mit ihm in die Hölle hinab hinab
läuteten die Sylvesterglocken ihm ins Gewissen

Da hat er sich empor gerecket und mit unumstößlicher
Festigkeit hat er gerufen

Junker von Lundblatten reite er nicht Lasse er das
Alarmsignal geben Feldhauptmann Ehe eine Stunde
vergangen sitzt Alles im Sattel Wehe dem der nur ein
Körnleiu von dem mit nimmt was ihm nicht ge
bühret wehe dem der das schädigt was nicht sein ist
Ich danke Dir Martje Flor das ist ein feines Neujahrs
wünschlein so ich ein besseres hieufüro noch nicht erhalten

Er hat sie geküsset ist fortgegangen und dabei hat er
immer und immer wieder gemurmelt

Daß es uns wohl gehen möge in unseren alten
Tagen

Wie ein heißes inbrünstiges Beten ist es durch die
Neujahrsnacht zum Himmel gestiegen und der Himmel
hat sich gefreut über das Schäflein was verloren war
und wieder gefunden Auch den Andern ist es durch und
und durch gegangen und sie haben tief in ihre sünvvolle
Brust gegriffen auf daß es ihnen wohl gehe in ihren
alten Tagen Aber der Junker von Lundblatten ist zu
Martje Flor getreten und hat gesagt

Schenket mir Euer Herz Martje Flor das meine
habt ihr

Da hat sie selig gelächelt und ihm in s Ohr geflüstert
Und Ihr das meine Herr Junker

Und Martje Flor ist die Stammmutter eines blühenden
Geschlechtes geworden derer von Landblatten ihr und
ihrem herzlieben Ehegemahl ist es wohl gegangen in ihren
alten Tagen ihr Andenken ehrt man bis auf die heutige
Stunde immer im Eiderstedter Lande aber besonders in
ber Nacht des heiligen Sylvester
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Eine gestürzte Kaiserin
Von Fritz Kirchberg

Vor fast vierzig Jahren tauchte in Paris eine neue
blendende Schönhcit auf um die ganze vornehme Welt zu
bezaubern

Es war damals die Zeit als die Pariser Schönheiten
in der Oper und auf den Bällen mit gold und silber
gepuverten Haaren zu erscheinen liebten Die Brünetten
traten mit goldstrahlenden die Blonden mit silberglänzen
den Locken auf

An einem schönen Abend wurde eine Gala Vorstellung
bei den Italienern gegeben und alle Operngläser rich
teten sich auf eine Loge in welcher das lieblichste Mäd
chenbild saß das man seit Jahren in Paris cesehen hatte
Groß und schlank mit einem Kopf von wundervollem
Oval mit jener Reinheit der Linien an Hals und Nacken
welche die Künstler als seltenste Erscheinung der weiblichen
Schönheit bewundern mit langgeschnittenen mandelför
migen blauen Augen mit blassen zarten Gesichtszügen
dem süßesten Lächeln von der Welt und mit Locken von
einer goldhellen Kastanienfarbe auf welchen der Silber
Puder wie Frühjahrsreif blitzte erschien sie wie ein Wesen
aus dem lichten Reiche der Schönheit welches die Dichter
in ihren Träumen aus Blumenduft und Sonnenstrahlen
spinnen und das würdig ist von dem Pinsel des größten
Malers verewigt zu werden

Das war die junge Eugenie von Montijo Gräfin
von Teba

In jenen Tagen hatte sie den Ruf einer etwas exzen
trischen jungen Dame einer wilden sehr koketten Schön
heit Aber trotz ihrer Hinneigung zu gefährlichen Launen
und gewagten Seitensprüngen konnte das klatschsüchtige
Paris nicht ausfindig machen was ihre weibliche Ehre in
den Augen der Welt befleckt hätte

Graziöser Spott war einer der hauptsächlichsten Cha
rakterzüge der muthwilligen jungen Dame Ueber Nie
mand belustigte sie sich damals mehr als über den
sidenten der französischen Republik Lsuis Nsp
Seine lange Nase seine kurzen Beine das Cachenez das
er an kalten Tagen um Hals und Nase wickelte wenn er
in das Bois de Boulogne ritt alles das bot der
Spottlust der jungen Gräfin reichliche Nahrung

Eines Tages nun wurde die lustige Eugenie dem
schweigseligen Präsidenten während eines Balles in dem
Elysüe vorgestellt Der Eindruck den sie auf ihn her

vorbrachte war mächtig und unmittelbar Er wurde bald
ihr erklärter Anbeter und in Paris begann man sich
interessante Histörchen in die Ohren zu raunen

In einer Anekdote fragt die Mutter einer hübschen
kleinen Schauspielerin einen der Verehrer ihrer Tochter

Sind Ihre Absichten reell oder andere Andere
antwortet der Herr mit edler Offenherzigkeit Es ist kein
Geheimniß daß eine lange Zeit hindurch Prinz Louis
Napoleon s Absichten gleichfalls entschieden andere
waren Freilich gehörte die junge Dame und ihre Fa
milie auch zu jenen Personen deren Existenz mit einem
ziemlich verdächtigen Dunkel bedeckt war In allen Haupt
städten Europas trifft man derartige Leute von zweifel
hafter Vornehmheit wie es die alte Gräfin von Montijo
mit ihren zwei wunderschönen Töchtern war Leute welche
heute im Ueberflusse schwelgen und morgen an einer Brot I
kruste nagen Die dürftige Wohnung über dem Gewürz
kramladen in Versailles wo damals die künftige Kaiserin
der Franzosen mit Mutter und Schwester wohnte sind
den Eingeweihten noch wohl bekannt Aber die schöne
Spanierin war durch kein anderes Versprechen als das
Eheversprechen zu gewinnen

Wie kann ich zu Ihnen hinaufkommen rief eines
Tages der neugebackene Kaiser ihr zu als er zu Pferde
unter ihrem Fenster im Schloß von Compiegne wo sie
sich zur Sommerfrische aufhielt Halt machte

Sie müssen den Umweg durch die Kapelle machen
Sire war die lachende Antwort

Während die Vorverhandlungen der Eheschließung noch
schwebten sandte ein republikanisch gesinnter Freund der
künftigen Kaiserin ein Exemplar von Viktor Hugo s eben
erschienenem Buch Napoleon der Kleine zu und bat sie
es zu lesen Sie that es und schickte den Band mit der
Bemerkung zurück Klein oder groß ich gedenke ihn zu
heirathen

Als Kaiserin zeichnete sich die schöne Eugenie besonders
durch den Geschmack und den Glanz ihrer Toiletten aus
In Bezug auf sie konnte man das bekannte Egigramm
auf Karl II von England so variiren Sie trug nie ein
altes Ding und sprach nie ein vernünftiges Ding

Wie die meisten spanischen Mädchen hatte sie eine recht
mangelhafte Erziehung genossen Ihr Gesichtskreis war
enge und ihre Intelligenz beschränkt obgleich sie in ihren
Manieren sehr angenehm und gewinnend sein konnte Die
witzigen oder originellen Bemerkungen welche sie als Kai
serin bei offiziellen Gelegenheiten machte waren sorgfältig
für sie ausgearbeitet und sie war an ihren auswendig
gelernten Text so enge gebunden wie nur immer eine
Schauspielerin an die Worte einer neuen Posse Niemals
hat ihr der Schwung des Augenblicks die Stimmung der
Gelegenheit irgend eine Improvisation zu entlocken ver
mocht Sie hatte in der That nur ein Talent dieses aber
in vollendeter Ausbildung das Talent sich zu kleiden

In CompiZgne hatte sie ein Liebhaber Theater einge
richtet um ein wenig Marie Antoinette im Petit Trianon
zu spielen Aber selbst ihre Schmeicheler und Anbeter
mußten zugeben daß sie trotz ihrer Schönheit keinen Ein
druck machte In ihrem Element war sie wenn es galt
neue Roben zu erfinden Balltoiletten in gepufftem Tüll
eine Kette von Diamanten durch jedenjPuff gezogen Klei
der in Silber und Sammet mit jenen niedrigen Corsagen
deren Diamant Fraisen wie Sonnenlichter auf Wellenhü
geln blitzten Wolken auf Wolken von geklöppelten
Spitzen und Spitzen vonAien on Mäntel von echtem
Kaschmir mir goldene, Stickerei gesteppt da gab es
kein Ende wenn ihre Prachtliebe und ihre Capricen los
gelassen waren Sie stillte das Gesetz auf daß bei den
Sommerpariien zu Campagne keine Dame zweimal in
derselben Robe erscheinen dnrste Eine Einladung zu der
Kaiserin auf vierzehn Tage legte den Damen den Ankauf
von mindestens zweiundvierzig Kleidern auf da dreimal
am Tage die Robe gewechselt wurde und hierzu kamen
noch zwei bis drei extrafeine Balltoiletten für außergewöhn
liche Gelegenheiten

Frankreich hätte glücklich sein können wenn die Kaiserin
ihre Aufmerksamkeit auf ihren Tand und ihren Kleider
pluuder beschränkt und die Politik in Ruhe gelassen hätte
Aber sie wollte auch regieren und bezeichnend für ihre
Auffassung von Regentenpflicht ist es daß ihre erste Sorge
war eine besondere Toilette zu erfinden um den Minister
räthen zu Präsidiren

Ihr hat Frankreich mehr als irgend einer anderen der
damals maßgebenden Persönlichkeiten zu verdanken daß
es in den Krieg gegen Deutschland getrieben wurde der
es seiner beherrschenden Stellung in Europa beraubte
Als einer spanischen Katholikin spiegelten ihr ihre religiösen
Instinkte das Trugbild vor als ob ein Sturm auf die
Hochburg des Protestantismus ein Krieg gegen das Land
der Ungläubigen und Ketzer ein besonders gottgefälliges
Werk wäre den Kreuzzügen des Mittelalters vergleichbar

Als sie von ihrer Höhe gestürzt war und der Geuosse

ihrer Schuld sie als Wittwe in der Verbannung zurück
gelassen hatte erfuhr ihre Lebensweise eine Wendung welche
gleichfalls kein glänzendes Licht auf ihren Charakter wirst
Die ehemalige Verschwenderin wurde eine geizige alte Dame

Bigotterie wurde der Hauptzug ihres Wesens Ihren
Sohn brachte sie durch ihre Knauserigkeit und Frömmelei
zur Verzweiflung Sie setzte ihn aus das geringste Taschen
geld das bei einem kaiserlichen Prinzen und einem Kame
raden der Söhne der Königin Victoria denkbar war Sie
gewährte ihm nicht genug Zuschüsse damit er sich ein
zweites Pferd halten oder sich während der Saison in
London einmiethen konnte Ein französischer Friseur auf
dem Bond Street stellte dem Prinzen eine Reihe von
Zimmern über seinem Laden zur Verfügung indem er
lächelnd bemerkte sein fürstlicher Gast könnte ihm die
Miethsrückstände abzahlen wenn er Kaiser geworden wäre
Nur um der häuslichen Misere zu entrinnen ging der
arme Junge in den Zulukrieg um hier unter den Spee
ren einer Handvoll von Wilden sein junges Leben einzu
büßen

Welch ein Gegensatz die gestürzte Kaiserin im Exil und
die blühend schöne Tochter der abenteuernden spanischen
Gräfin in Versailles In der blassen alten Dame mit dem
gebleichten Haar und dem lahmen Gang der geknickten
in Krepp und Kaschmir gehüllten Figur wer erkennt in
ihr die strahlende Königin der Mode von einstmals wieder
Im Jahre 1870 war sie die gemalte gepuderte und heraus
ftafsirte Karrikatur ihres frühere Selbst in ihrem eng
lischen Wittwensitz glich sie dem Geiste des todten Kaiser
reichs dem schattenhasten freudlosen verwelkten Abbilde
der glanzvollsten Erscheinung von Schönheit und Pracht
welche jemals die Welt geäfft hat

Mannigfaltiges
Im Kreis der Seinen sitzt des Reiches Bote

Sylvcsterbowle dampft auf seinem Tisch
Begraben wird das alte Jahr das todte
Das neue grüßt man prüfend das Gemisch
Der ält re Sohn erhebt sein Glas das rothe
Als kühner Krieger rust er keck uud frisch
Im Felde gilt des Mannes Muth und Werth

Auf lust gen Krieg und schlägt beherzt an s Schwert

Topp rust der flotte Bruder Studio
Die Fächer sind ja alle überfüllt

Ein frischer Krieg der macht die Seele froh
Und schafft ein wenig Lust wo s überquillt
Ich seh nicht ein wozu das Ach und Oh
Dann wird doch Platz und mancher Wunsch gestillt
Wer sällt der fällt und grämt sich weiter nicht
Er thut ein gutes Werk und seine Pflicht

Ihr lieben Jungen wirft die Mutter ein
Bedenkt Ihr nicht des Volkes Noth und Schmerz

Familienglück soll untergraben sein
Der Landwehr Abschied rührt Ench nicht das Herz
Der Hunger wird aus mancher Hütte schrei u
Und nichts als Jammer schaut Ihr allerwärts
Auch wenn wir siegen muß der Wohlstand sinken
Wo statt des Pflugs die Bajonette blinken

Gedankenvoll und still der Vater sinnt
Auch ihm erscheint die Welt so trüb und schwer
Nur kurze Zeit das Stundenglas noch rinnt
Und wieder fordert Geld das Militär
Doch ein Gedanke schnell den Sieg gewinnt
Es handelt sich um Deutschlands Macht und Ehr
Sie drängen uns die Waffen in die Hände
Wir siegen oder steh n vor unser m Ende

Ernst Regel

Säkular und Semisäkulartage
Januar 1887

1 1 Januar 1787 Geb in München als Glied einer weit
verbreiteten Künstlerfamilie Domenico Quaglio Ar
chitectnrmaler Kupferstecher Lithograph e unternahm die
Ausschmückung des Schlosses Hohenschwangau gestorben
daselbst 9 April 18373 3 Januar 1737 Geb in Tondern G W v G ersten
berger deutscher Dichter und Kritiker studirte in Jena
war bis 1766 in dänischen Kriegsdiensten und bekleidete
dann verschiedene Stellungen gestorben 1 November 1823
schrieb Gedichte eines Skalden Ariadne auf Naxos
Ugolino c

5 5 Jan 1537 Gest durch Meuchelmord Alessandro von
Medici seit 153l Oberhaupt v Florenz,regierte hier so
willkürlich daß ihn sein Vetter Lorenzino umbrachte

6 6 Januar 1587 Geboren zu Rom Don G asp aro de
Guzman Olivarez spanischer Staatsmann Günstling
und Minister Philipps IV den er zu schweren Mißgriffen
veranlaßte so daß er 1643 seine Stellung verlor gestorben
12 Jnli 1615 in Toro wohin er verwiesen war

Homonym von F M
Es trägt ein goldig schimmerndes Kleid
Das reißt man ihm ab und niemand ist s leid
Sein glänzend Gewand von keinem begehrt
Ist seuervergoldet nur ganz ohne Werth
Entkleidet nun wird es von vielen verzehrt
Doch anders als Neigen als Biegen gelehrt
Die Tanzesbeflissenen müssen es üben
Genau so wie ihnen dies vor wird geschrieben
Und manche wohl macht es zum kläglichen Winkel
Die sonst gegen andre die s essen vqll Dünkel

Lösungen aus Nr 33
1 Charade Neujahr 2 Charade Argonauten

3 Silben Aufgabe Gade Elemi Selen Ulibischeff
Neander Dandolv Edinburgh Forelle Elias Italien
Elise Rabenau Talvj Alhambra Ganilh Elster Ge
sunde Feiertage Ein frohes Neujahr

Cvrrcspondciiz
M Richter in L C H, Hortcnsia Görlitz in W Alles richtig Meta

Müller L richtig Selbstverständlich ist nicht ein Druckfehler es muß
heißen einst Selma B, A Demmin 1 2 richtig Laura Fabricin s in
W, Louis G Otto Grunert 2 3 richtig Heinrich Schwebt Wir be
dauern die Frage entschieden mir Nein beantworten zu müssen M S
Oskar T 1 richtig Carl Merbitz Sie haben ein zu großes Vertraue
in unsere disponible Zeit

Verantwortlich redlglrt von ZullusMuuckelt Pliötz sche B chdru eril R NterlHmauu t Halle
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